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der Kolonien mit dem Mutterlande England begann, trat Franklin
in Wort und Schrift als einer der tapfersten Verteidiger seines Vater¬
landes gegen England auf. Er war seit 1750 Stadtverordneter
für Philadelphia, wurde dann Mitglied der pennsylvanischen Gesetz¬
gebung und Generalpostmeister für sämtliche Kolonien. Jetzt er¬
wählte man ihn unter den Männern des Landes, um wegen des
mit England ausgebrochenen Zwistes in London zu unterhandeln,
und diese diplomatische Sendung eröffnete ihm eine neue Laufbahn.
Länger als 5 Jahre hielt er sich in London zu diesem Zwecke auf,-
doch schon zwei Jahre später mußte er noch einnml als Gesandter
nach England gehen, um hier aus dem Vertreter einer bloßen Streit-
und Steuerfrage seines Vaterlandes schließlich zum Anwalt einer
Revolution zu werden, die zur Unabhängigkeit und zum republi¬
kanischen Bunde führte.

Zunächst hielt er immer noch eine Versöhnung zwischen beiden
Gegnern für möglich und erst später wurde aus dem treuen Untertan
ein erbitterter Feind der englischen Regierung. Als alle Verhand¬
lungen gescheitert waren, traf er mit Ausbruch der Feindseligkeiten
wieder in Amerika ein, um sogleich in den allgenreinen Kongreß
der Kolonien gewählt zu werden.

Kaum einundeinhalb Jahr in dieser Stellung, erhielt er 1776
vom Kongreß den Auftrag, als bevollmächtigter Gesandter und
Minister nach Paris zu gehen, um die Hilfe Frankreichs für den
Krieg der Kolonien gegen England zu erwirken. Der glänzendste
Abschnitt seines politischen Lebens wie überhaupt der öffentlichen
Laufbahn dieses Mannes begann damit. Denn Franklin wurde
in Paris der Held der Tages, der gefeierte Vertreter der ameri¬
kanischen Revolution am Hofe von Versailles, der Liebling des
Volkes in der französischen Hauptstadt. Bei seinem Ansehen und
Geschick gelang es ihm auch, das Bündnis zustande zu bringen.
Acht Jahre währte diese Gesandtschaft und immer hielt sich Franklin
auf der gleichen Höhe seiner Beliebtheit und seines vielvermögenden
Einflusses. „Amerika," schrieb ein französischer Minister einige Jahre
später, „verdankte es vor allem den: Vertrauen, welches Franklin
einflößte, daß ihm Frankreich in seiner Not mit Geldmitteln bei¬
gestanden hat. Ein anderer Gesandter würde nicht dieselben Vorteile
erzielt haben."

Glorreich krönte diese achtjährige diplomatische Tätigkeit Frank¬
lins dann noch sein letztes Meisterwerk, der Friedensschluß zu Paris
zwischen England und den nun unabhängig gewordenen Vereinigten
Freistaaten von Nordamerika. Als er im Mai 1785 endlich auf
sein Drängen von seinem Posten abberufen wurde, hatte er noch
verschiedene Verträge mit fremden Mächten zu Gunsten seines Hei¬
matlandes abgeschlossen, darunter auch den berühmten und in der


